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Nr. 81. 


Deulſcht Kapitalperthe in Südafrika | 


A. M. C. Die mehrerwähnte Denkſchrift des 
Reichsmarineamts über die deutſchen Kapitalan⸗ 
lagen in den überſeeiſchen Gebieten ſchätzt den 
Geſammtwerth der in Südafrika lokaliſirten Ka⸗ 
pitalien auf ca. 960 Millionen Mark. Bei dem 
Intereſſe, welches die ſüdafrikaniſchen Verhältniſſe 
in der Gegenwart beſitzen, dürfte es angebracht 
fein, ſich mit den gegebenen Ausführungen im Ein⸗ 
zelnen zu beſchäftigen. 

\ Kaplande findet ſich wie in den 
meiſten übrigen britiſchen Beſitzungen die Er⸗ 
ſcheinung, daß die zahlreichen daſelbſt über das 
Land verſtceuten Deutſchen zum überwiegenden 
Theil in der ſie umgebenden Nationalität aufge⸗ 
gangen find und vielleicht nur zu einem Drittel 
ihre deutſche Staats angehörigkeit bewahrt haben. 
Da aber, wie die Berichte melden, faſt alle, auch 
die anderen zwei Drittel, ſich noch als Deutſche 
fühlen, ſo kann man im Mindeſten indirekt von 
einer bedeutenden deutſchen Intereſſenwelt in 
jenen Gegenden ſprechen. In den rein und ge⸗ 
miſcht deutſchen Handelshäuſern, welche an dem 
35 Millionen betragenden Handel mit Deutſch⸗ 
land ſtärker als die übrigen Handels firmen und 
ferner an dem Zwiſchenhandel mit den Nachbar⸗ 
ſtaaten erheblich betheiligt find, ſtecken 10 bis 12 
Millionen als Betriebskapitalien und Kreditbriefe 
von etwa der halben Höhe. In induſtriellen 
Unternehmungen, wie Mühlen, Ziegeleien u. ſ. w. 
find gegen 2 Millionen, im Grundbefig, der theil⸗ 
weile in geſchloſſener Anſiedelungsform gruppirt 
iſt, über 12 Millionen — . u 

er Rahel igung am betriebe mag 
ſo eine neee abzüglich der 


privaten Vermögenswerthe der einzelnen Deutſchen, 


dem geg 


von 30 bis 40 Millionen Mark ergeben. 

Im benachbarten Trans vaal arbeiten ganz 
außerrdentlich hohe deutſche Kapitalien nicht 
ſowohl im Handels⸗ und Barkgeſchäft allein, in 
en 100 Millionen deutſche Kapitalien und 
Krebite ſiecken, die hauptſächlich einen lebhaften 
Handelsverkehr mit Deutſchland und England 
vermitteln, ſondern vor Allem auch in den Minen⸗ 
unternehmungen. Reichs deutſche Häuſer, Banken 
und Allleninhaber finanziren dieſe reichen Betriebe 
mit Hunderten von Millionen; die amtlichen Be⸗ 
richte Ihägen den Werth der Kapital⸗, Kredit⸗ 
und Geldaktienbeträge, einſchließlich der ſelbſtſtän⸗ 
digen deutſchen Unternehmungen, auf 730 Millio⸗ 
nen Mark. Die ſtaatliche Betheiligung an der 
niederländiſch⸗ſüdafrikaniſchen Eiſenbahn und die 


a deutſchen induſtriellen Unternehmungen 


en freilich demgegenüber in den Hintergrund. 
Auch der Kaffee⸗ und Tabakplantagenbetrieb wie 
der Grundbeſitz, der hier und da ſich zu ziemlich 
ſelbſiſtändigen deutſchen oder halbdeutſchen Ans 
fieblungen herausgebildet hat, jo beträchtliche Werthe 
ſie verkörpern, verſchwinden vor jenen Summen. 
— ͤ————— . 


Auferſtehung. 
Von Graf Leo N. Tolſtoi. 
Deutſch von Wilhelm Thal. 
2 Nachdruck verboten.) 
10. Fortſetzung. 
Simon Kartymkin hat zuerſt geſtanden, daß 
er im Einverſtändniß mit der Botſchkoff und auf 


Anſtiften der Maslow, der der Kaufmann den 


Nach 
eingezahlten 


Er 


4 


8 
1 


* 


Schlüſſel zu feinem Koffer gegeben, eine große 
Summe Geldes geſtohlen, die zwiſchen ihm, der 
Maslow und der Botſchkoff getheilt worden war; 
er hat auch geſtanden, daß er der Maslow ein 
weißes Pulver gegeben, um den Kaufmann einzu⸗ 
ſchläfern. Doch in dem zweiten Verhör hat er 
jede Theilnahme an dem Diebſtahl des Geldes 
wie an der Uebergabe des Pulvers abgeleugnet 
und die ganze Schuld der Maslow zugeſchrieben. 

dem von der Botſchkoff bei der Bank 
ten Gelde befragt, hat auch er geant⸗ 
wortet, dieſes Geld hätten fie gemeinſam in 

jährigem Dienſte verdient, es wäre das 

it der ihnen von den Gäſten geſpendeten 

e Autopfie der Leiche des Kaufmanns 
Smielloff, die dem Geſetz entſprechend vorge⸗ 
nommen worden, hat das Vorhandenſein einer 
gewiſſen Quantität Gift in den Eingewelden 


68 folgten dann in dem Anklageakte der 


Bericht über die aan Annen. die Zengen« 
aussagen u. f. w., und die Anklage endete wie 


ſeiner Kollegen eingeholt, zu Kartymkin mit einem 
Geſicht, als wenn er ſagen wollte: „Jetzt werden 


Für ganz Transvaal mag ſich immerhin eine 
Geſammtſumme deutſcher Werthe von gegen 900 
Millionen Mark ergeben. 

An der portugieſiſchen Küſte von Süd⸗ 
afrika, im Bezirke von Mozambique, halten ſich die 
ziemlich vielſeitig beanſpruchten deutſchen Werthe 
in beſcheidenen Grenzen. Auf den Handel ent⸗ 
fallen kaum 10 Millionen Mark, die Kredite 
werden auf nicht ganz eine Million geſchätzt. 
Für die Summe der induſtriellen Intereſſen, die 
in dem Betriebe eines Waſſerwerkes, einer elektri⸗ 
ſchen Anlage, einer Werft u. ſ. w. zum Ausdrucke 
kommen, fehlt eine Schätzung. Die Zuckerrohr⸗ 
plantagen mit 5000 ha Fläche werfen bislang 
nur einen mäßigen Ertrag ab. Der ſonſtige 
Grundbeſitz repräfentirt viel höhere Werthe, mins 
deſtens 4 Millionen Mark. Schlägt man zu 
alledem die Vermögensintereſſen der einzelnen 
deutſchen Gewerbetreibenden, ſo ſtellt ſich das 
Geſammtintereſſe Deutſchlands an der portugie⸗ 
ſiſchen Wirthſchaftsſphäre in Südafrika auf vielleicht 
20 Millionen Mark. ö 

Ein Geſammtblick über das in Südafrika, 
ausſchließlich Deutſch⸗Südweſtafrikas, ſteckende 
deutſche Geld und die wertheſchaffende deutſche 
Arbeit daſelbſt, führt zu einer Schätzung der 
dortigen deutſchen Intereſſen auf 950 bis 960 
Millionen Mark. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 5. April 1900. 


Das Kaiſerpaar machte am Mittwoch 
einen Spaziergang im Thiergarten. Der Kaiſer 


hatte darauf im Auswärtigen Amt eine Be⸗ 
ſprechung mit dem Staatsſekretär Gra 


den Vortrag des Chefs des Civilkabinets v. Lu⸗ 
canus, worauf er den Kultusminiſter Dr. Studt 
empfing. Dienſtag Nachmittag hatte das Kaiſer⸗ 
paar eine Ausfahrt unternommen. Mittwoch Abend 
entſprach der Kaiſer einer Einladung des ruſſiſchen 
Botſchafters v. Oſten zur Tafel, an der auch 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe und Staatsſekretär 
Graf Bülow theilnahmen. Am heutigen 
Donnerſtag treffen Prinz und Prinzeſſin Hein⸗ 
rich von Preußen zum Beſuch der kaiſerlichen 
Majeſtäten in Berlin ein. Die Rückreiſe nach 
Kiel erfolgt am Montag. 

Die „Schleſ. Zig.“ berichtet von Aus⸗ 
ſchreitungen des Pöbels in Eaſt London, 
einem an der Südoſiküſte von Kapland gele⸗ 
genen Exporthafen, gegen den dortigen deutſchen 
Konſul. Bei der Nachricht von der Entſetzung 
Kimberleys hatten zwei Engländer unbefugter 
Weiſe eine engliſche Fahne auf dem deutſchen 
Konſulat angebracht. Da dieſe von dem Konſul 
ſofort wieder entfernt wurde, verſuchte ein be⸗ 
trunkener Haufe, das Konſulat mit Steinen zu 


bombardiren, was indeſſen mißlang, weil das 
Irnſfolgedeſſen werden Simon Kartymkin, 
Bauer, 34 Jahre alt, Euphemia Botſchkoff, 


43 Jahre alt, und Katharina Michaelowna 
Maslow, 27 Jahre alt, angeklagt, am 
16. Oktober 188 . „ dem Kaufmann Smjelkoff 
eine Summe von 2500 Rubeln gemeinſam 
geſtohlen und beſagtem Smjelkoff, um die 
Spuren ihres Diebſtahls zu tilgen, Gift einge⸗ 
geben zu haben, woraus der Tod desſelben 
erfolgte. \ 

Diefe Vergehen find im Artikel 1455 des 
Strafgeſetzbuches vorgeſehen; infolgedeſſen werden 
Simon mkin, hemia Botſchkoff und 
Katharina Maslow vor das Bezirksgericht unter 
Hinzuziehung von Geſchworenen geſtellt. 

Als der Aktuar die Vorleſung beendet, ordnete 
er die Blätter des eben verleſenen Aktes, ſetzte 
ſich und ſtrich mit beiden Händen über ſeine 
langen ſchwarzen Haare. Alle Anweſenden ftießen 
einen Seufzer der Erleichterung aus; und 
Jeder hatte die angenehme Empfindung, die 
Verhandlung wäre nunmehr eröffnet, alles würde 
gleich aufgeklärt und der Gerechtigkeit Genüge 
gethan werden. Nur Nechludoff hatte nicht dieſes 
Gefühl: er dachte mit Entſetzen an das Ver⸗ 
brechen, das die Maslow, die er dor zehn Jahren 
als unſchuldig gekannt, hatte begehen können. 


* 
1 * | 
Als die Verlefung der Anklage beendet war, 
wandte ſich der Präfident, nachdem er die Anſicht 


— 
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Begründet 1760. 
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Haus von einem großen Garten umgeben iſt. 
Darauf machte ſich die Geſellſchaft das Vergnügen, 
auf dem Marktplatz einen Scheiterhaufen zu er⸗ 
richten, und darauf eine Strohpuppe zu verbrennen, 
die den Konſul darſtellen ſollte. Dabei ſtand ein 
großes Plakat mit der Inſchrift: „Der deutſche 
Konſul iſt zum Tode verurtheilt wegen Unan⸗ 
ſtändigkeit gegen unſere Flagge.“ — Wenn dieſe 
Mittheilung zutrifft, ſo wird es das deutſche Aus⸗ 
wärtige Amt an den erforderlichen Maßnahmen 
jedenfalls nicht fehlen laſſen. 

Zum Berliner Schiedsſpruch läßt die 
„Kreuz⸗Zig.“ erkennen, daß Rußland dem zu 
15 Millionen Fres, verurtheilten Portugal bei⸗ 
geſprungen iſt, um zu verhüten, daß England Be⸗ 
ſitzanſprüche auf die Delago ab ai geltend mache, 
deren Ausführung man in Petersburg keinesfalls 
zugelaſſen hätte. 

Ueber die Lage in Kamerun wird der 
„Poſt“ geſchrieben: Wie von Herren, die am 
4. März die Heimreiſe von Kamerun antraten, 
mitgetheilt wird, iſt in Kamerun ſelbſt, d. h. dem 
Sitz des Gouverneurs, dem Hauptſitz der Fakto⸗ 
reien, Miſſionen u. ſ. w. und dem mittleren und 
ſüdlickhen Kamerun Alles ruhig. Die Gerüchte 
von allgemein unſicherer und unruhiger Lage ſind 
daher darauf zu beſchränken, daß im Norden der 
Kolonie, d. h. am Kamerunberg, wohl vorüber⸗ 
gehend nicht Alles ſo iſt, wie es ſein ſollte. 


Mal der Lage Herr werden. 

Ueber die Lage in Kiautſchou waren in 
den jüngſten Tagen beunruhigende Meldungen 
verbreitet worden, die namentlich betonten, daß 
der — ER 2 völlig ins Stocken 
gerathen ſei. e treffen inſofern 
nicht zu, als ſie Zuſtände, rg or 2 n ir 
beſtanden, kennzeſchnen. Inzwiſchen find alle 
Schwierigkeiten behoben worden und die Arbeiten 
nehmen ihren ungeſtörten Fortgang. Wenn daher 
in auswärtigen Blättern die Anſicht ausgeſprochen 
wird, Deutſchland werde wohl noch mehr Truppen 
nach Kiautſchou ſenden müſſen, um dort Herr der 
Lage zu werden, ſo iſt dieſe Annahme nach der 
„Poſt“ völlig unbegründet, da die Verhältniſſe 
die Entfaltung weiterer Machtmittel zur Zeit nicht 
erforderlich machen. 

An dem Zuſtandekommen der 
Flottenvorlage zweifelt die „Kreuz⸗Ztg.“ 
nicht mehr, da die Löſung der Deckungsfrage 
jedenfalls gelingen werde. Woher die „Kreuz⸗Ztg.“ 
dieſe Zuverſicht nimmt, wiſſen wir nicht, wir 
befürchten vielmehr, daß gerade die Koſtendeckung 
noch vielerlei Schwierigkeiten machen wird. Daß 
ſchließlich das Geſetz aber doch zur Annahme ge⸗ 
langen wird, iſt allerdings wahrſcheinlich. 

Der ſocialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete 
Oertel, ber vor einigen Tagen in Irrſinn 
verfiel, iſt jetzt geſtor ben. Der Verſtorbene war 
Buchdruckereibeſißer in Nürnberg; in dieſem 


— . 
wir alles ganz genau bis in die kleinſten Einzel⸗ 
heiten erfahren.“ 

„Simon Kartymkin!“ ſagte er, ſich nach links 
neigend. 

Simon Kartymkin ftand auf, ſchob die Aermel 
ſeines Mantels in die Höhe und trat vor, ohne 
das Bewegen der Lippen einzuſtellen. 

„Sie find angeklagt, dem Kaufmann Smjelkoff 
am 16. Oktober 188 ., im Einverſtändniß mit 
Euphemia Botſchkoff und Katharina Maslow eine 
ihm gehörige Summe Geldes geſtohlen, ſich dann 
Arſenik verſchafft und Katharina Maslow ver⸗ 
anlaßt zu haben, dasſelbe in das Getränk des 
Kaufmanns Smjelkoff zu gießen, was fie gethan 
hat und was den Tod desſelben zur Folge hatte.“ 

„Sie bekennen ſich ſchuldig? ſchloß der Präſi⸗ 
dent, ſich nach rechts neigend. 

„Das iſt unmöglich, denn unſer Beruf 

„Das werden Sie ſpäter erklären. Sie be⸗ 
kennen ſich ſchuldig?“ 

„Das iſt unmöglich; ich habe nur“ 

„Das werden Sie uns ſpäter erklären. Sie 
bekennen ſich ſchuldig?“ wiederholte der Präſident 


mit ruhiger, noch ſtrengerer Stimme. 
„Das iſt unmöglich, weil.“ 

Wieder wandte ſich der Nuntius nach Simon 
Kartymkin um und unterbrach ihn mit 
einem tragiſchen „Stille!“ . 

Der Präfident nahm mit einem Geſicht, 


welches beſagte, dieſer Theil der Sache wäre be⸗ 
ſeinen Ellenbogen vom Tiſche und wandte 
ſich zu Euphemia Botſchkoff: 

„Euphemia Botſchkoff, Sie ſind beſchuldigt, 


Unſere Schutztruppe wird ja auch wohl dieſes 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1900. 


Wahlkreiſe wurde er an Stelle des verſtorbenen 
Socialdemokraten Grillenberger 1897 gewählt und 
1898 bei den Hauptwahlen, ohne daß ein anderer 
Kandidat ernſtlich in Frage kam, wiedergewählt. 
Nürnberg iſt der Soclaldemokratie auch für die 
nunmehr vorzunehmende Erſatzwahl ſicher. Durch 
den Tod Oertels wird die 20. Erſatzwahl ſeit der 
allgemeinen Wahl von 1898 erforderlich. — Das 
Schickſal des verſtorbenen Oertel ſoll nach der 
„Augsb. Abendztg.“ durch das rigoroſe Vorgehen 
der ſocialdemokratiſchen Partei herbeigeführt worden 
fein, die in den Beſitz der ſoeialdemokratiſchen 
„Fränk. Tagespoſt“ zu gelangen wünſchte, deren 
Eigenthümer Oertel war. 

Die Unterſtellung der Waſſerbauver⸗ 
waltung unter das preußiſche Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſterium iſt der „Königsb. 
Hart. Ztg.“ zufolge thatſächlich geplant. Der 
Schritt gelte als Kompenſation für die Kanal⸗ 
vorlage. Die zumeiſt der Landwirthſchaft ange⸗ 
hörigen Gegner der Kanalvorlage haben ja natür⸗ 
lich ein Intereſſe daran, daß die Waſſerbauver⸗ 
waltung dem Landwirthſchaftsminiſterium unterſtellt 
werde. Da aber der bezüglichen Angabe wieder⸗ 
holt halbamtlich widerſprochen worden iſt, ſo bleibt 
abzuwarten, inwieweit die Nachricht des Königs⸗ 
berger Blattes auf Wahrheit beruht. Wenig 
glaublich klingt deſſen Angabe, das preußische 
Staatsminiſterium habe ſich entſchloſſen, den Graß⸗ 
ſchifffahrtsweg Stettin⸗Berlin als geſonderte Vor⸗ 
lage im Abgeordnetenhauſe einzubringen. 

Die preußiſche Medieinal verwaltung, 
die bisher zum Kultusminiſterium gehörte, ſoll 
der „Berl. Wiſſenſchaftl. Corr. zufolge dem 
Miniſterium des Innern einverleibt werden. 
— Das wäre gut, da das Kultusminiſterium über⸗ 
laſtet iſt. 

Das Kadetten⸗Schulſchiff des 
Norddeutſchen Lloyd wird am 17. 
April von Bremerhaven zu ſeiner erſten Reiſe in 
See gehen. Augenblicklich wird das Schiff in 
ſeinen Innenräumen einem vollkommenen Umbau 
unterzogen. Wohn⸗ und Schlafräume, ſowie der 
Unterrichtsſaal für die Kadetten werden nach den 
modernſten Geſichtspunkten der Hygiene ausge⸗ 
ſtattet. Von welcher ungeheueren Anziehungskraft 
übrigens das Seeweſen auf die heranwachſende 
Jugend iſt, und wie ſtark die Seeintereſſen in das 
Volk gedrungen ſind, dafür iſt der beſte Beweis 
wohl der Umſtand, daß, während auf dem Ka⸗ 
dettenſchulſchiff des Norddeutſchen Lloyd nur 40 
Stellen zu beſetzen ſind, in einem Zeitraum von 
nur 8 Tagen nach Bekanntwerden der Thatſache, 
daß der Norddeutſche Lloyd ein Schulſchiff ein⸗ 
ſtellt, mehr als 800 Meldungen einliefen. Bei 
den verhältnißmäßig hohen Anforderungen, welche 
an die Bildung der einzuſtellenden Kadetten ge⸗ 
ſtellt werden, iſt dieſer ſtarke Andrang jedenfalls 
als ſymptomatiſch zu betrachten. 


—— . ——— 
dem Kaufmann Smjelkoff am 16. Oktober 188. 
eine Summe Geldes, ſowie einen Ring aus ſeinem 
Koffer geſtohlen zu haben; Sie haben dann, nach⸗ 
dem Sie das Produkt des Diebſtahls unter ſich 
getheilt, dem Kaufmann Smjelkoff Arſenik ein⸗ 
egeben, woran er geſtorben iſt. Sie bekennen 
Rd ſchuldig?⸗ 

„Ich bin vollſtändig unſchuldig,“ verſetzte die 
Angeklagte mit harter und kecker Stimme. „Ich 
habe ſogar nicht einmal das Zimmer betreten, und 
ſie hat ſicherlich alles allein gethan.“ 

„Das werden Sie uns ſpäter erzählen,“ ſagte 
der Präfident von Neuem mit feiner ruhigen und 
feſten Stimme. „Sie bekennen ſich alſo nicht 
ſchuldig?“ 

„Ich habe kein Geld genommen, habe kein 
Gift eingegeben und das Zimmer gar nicht betreten ! 
Hätte ich es betreten, ſo hätte ich die da hinaus 
geworfen.“ 

„Sie bekennen ſich nicht ſchuldig?“ 

„Nein!“ 

„Gut!“ 


einen Ring geſtohlen zu haben 
(Fortſetzung folgt.) 


— * 


Ausland. 


Frankreich. Das Miniſterium 
Waldeck⸗Rouſſeau, einſchließlich des ſocialdemokrati⸗ 
ſchen Handelsminiſters Millerand, wird nun doch 
während der Weltausſtellung am Staatsruder 
bleiben. Von den nothwendigen parlamenkariſchen 
Arbeiten ſteht nur nochſdie Erledigung des Budgets im 
Senate aus. Dieſer aber förderk ſeine Berathungen 
dermaßen, daß bis zum Beginn der Ausſtellung 
der Etat erledigt iſt. Dann haben die ſchlimmen 
Deputirten nichts mehr zu ſagen, und Waldeck⸗ 
Rouſſeau und ſeine Kollegen können ſich einige 


N lang ungeſtört ihres Miniſterglückes 
euen. 
England. Ein im engliſchen Unterhauſe 


eingebrachter Antrag, den Kolonieen eine direkte 
Vertretung im britiſchen Reichsparlament zu ge⸗ 
währen, wurde auf Erſuchen des Kolonialminiſters 
Chamberlain abgelehnt. 

Amerika. Admiral Dewey, der viel 
enannte und gefeierte Sieger von Manila hat 
c jetzt zur Annahme einer Kandidatur für den 
Präſidentenpoſten bereit erklärt. Beſtätigt ſich die 
Nachricht und läßt ſich Dewey wirklich als Kan⸗ 
didat aufſtellen, dann darf ſeine Wahl als ziem⸗ 
lich ſicher angeſehen werden. 


Dom CTransvaallrieg. 


Die Situation auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze wird für die Engländer mit jedem 
Tage unangenehmer. Die Buren halten die 
Waſſerwerke von Bloemfontein noch immer beſetzt 
und die Engländer im Schach, während ſie einzelne 
Abtheilungen vorſichtig nach Südweſten vorſchieben, 
um Lord Roberts von ſeinen rückwärtigen Ver⸗ 
bindungen abzuſchneiden. Dadurch geräth der 
britiſche Generaliſſimus in die handgreifliche Ge⸗ 
fahr, in Bloemfontein gewiſſermaßen einge⸗ 
ſchloſſen zu werden und dem furchtbarſten 
Schickſal, dem vollſtändigen Waſſer mangel, anheim⸗ 
zufallen. Die Waſſerwerke befinden ſich zwiſchen 
dem Kornſpruit, einem Nebenfluſſe des Modder, 
und dem an der Straße von Bloemfontein nach 
Ladybrand gelegenen Jonnaspaß, wo die Pump⸗ 
ſtation eingerichtet iſt. Von Bloemfontein iſt dieſe 
Station etwas über 4 Meilen entfernt. Wenn 
nun auch für die nächſten Tage in den Waſſer⸗ 
behältern bei Bloemfontein noch hinreichend Waſſer 
für Mannſchaften, Pferde und die übrigen Zug⸗ 
thiere vorhanden iſt, ſo kann doch die Noth bald 
nd werden, wenn es den Engländern nicht als: 

ld gelingt die Störungen zu beſeitigen. Daran 
ſcheinen ſie aber ſelber nicht zu glauben, ſich viel⸗ 
mehr auf eine ſchwere Waſſerkalamität vorzube⸗ 
reiten, da bereits die Anordnung getroffen iſt, mit 
dem Waſſer ſparſam umzugehen. Erhöht wird 
der Waſſerverbrauch noch durch die Rückkehr der 
Diviſion Colville und der Kavallerie des Generals 
French nach Bloemfontein. Es ſcheint daher for 
viel feſtzuſtehen, doß ſich General Roberts in 
Bloemfontein nicht lange mehr halten kann und 
zu wählen hat zwiſchen einem ſchleunigen Vor⸗ 
marſch oder dem Rückzug. Erſterer iſt gefahrvoll, 
letzterer ſchimpflich. 

In England herrſcht allgemeine tiefe Ver⸗ 
ſtimmung und Niedergeſchlagenheit ob der uner⸗ 
warteten Wendung der Dinge, und von der 
— 2 Siegeszuverſicht iſt nichts mehr zu ver⸗ 
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ren. 

Schlimme Nachrichten kommen auch 
aus Kimberley, gegen das die Buren von 
drei Seiten koncentriſch vorrücken, fo daß die 
Stadt nur nach Süden offene Verbindung hat. 
Die Sorge wächſt daher, Kimberley könnte zum 
zweiten Male, und nunmehr unter weſentlich un⸗ 
günſtigeren Bedingungen, belagert werden. 

Den Engländern iſt das aggreſſive 
Vorgehen der Buren gerade im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick beſonders unangenehm. Die 
Pferde der engliſchen Kavallerie ſind vollſtändig 
unbrauchbar geworden, auch die Zugthiere leiſten 
nichts. Ehe da nicht Erſatz geſchaffen iſt, iſt die 
Operationsfreiheit des Lord Roberts aufs Empfind⸗ 
lichſte eingeſchränkt. 

London, 4. April. Wie die Morgenblätter 
aus Kapſtadt melden, iſt ein Transportſchiff mit 
dem General Cron je, dem Oberſt Schiel und 
tauſend gefangenen Buren nach St. Helena 
in See gegangen. 

In einem „Times“ ⸗Telegramm aus Lou⸗ 
rengo Marques, den 2. d. Mts., heißt 
es: Dem Vernehmen nach ſind alle Randminen 
Transvaals am Donnerſtag geſchloſſen worden. 
Die dort beſchäftigten engliſchen Arbeiter und auch 
die übrigen Engländer in anderen Theilen der 
Republik, einſchlleßlich der engliſchen Bankbeamten, 
wurden in Maſſen ausgewieſen. (Wird wohl ge⸗ 
logen ſein! D. Red.) 


Aus der Provinz. 


Brieſen, 3 April. Der Kreisausſchuß 
hat genehmigt, daß die Königliche Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion auf den Anſiedelungsgütern Drücke n⸗ 
hof und Wangerin Kolonſen mit je etwa 
25 Anſiedlerſtellen anlegt. — Der auf eine lange 
Reihe von Zuchthausſtrafen zurückblickende, zur 
Zeit wegen Hühnerdiebſtahls im Unterſuchungs⸗ 
gefängniſſe zu Thorn ſitzende Arbeiter Jak u⸗ 
bowski von hier hatte fi Mitgefangenen gegen⸗ 
über damit gerühmt, daß er im Fronauer Walde 
ein vollſtändiges Diebeslager aufgeſchlagen habe. 
Dies gelangte zur Kenntniß der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, welche Nachforſchungen anordnete. Nach 
mehrtägigem Suchen entdeckte Herr Gendarm D. 
thatſächlich in einem Verſteck des Waldes eine 
Sammlung von Kleidern und Wäſchegegenſtänden. 


* Eulm, 3. April. Ueber die bereits ge⸗ 
meldeten Unterſchlagungen des durchge⸗ 
brannten Kaſſenboten der Kreis⸗Kommunal⸗ 
kaſſe Reinberger werden jetzt nähere Einzel; 
heiten bekannt. 
und wurde für zuverläſſig erachtet, weshalb er 
auch von privater Seite für Kaſſengeſchäfte ver⸗ 
wendet wurde, ſo für die Reichsbanknebenſtelle. 
Wunderbarerweiſe hat er private Gelder nicht 
unterſchlagen, trotzdem er auch Wechſel für die 
Bankſtelle zum Einkaſſiren hatte, die jedoch 
nicht über 1000 Mk betragen haben. Ungemein 
groß ſind die Schulden und ſonſtigen Summen, 
die er, wie jetzt bekannt wird, bei Privaten auf 
Wechſel u. ſ. w. entnommen hat. Sehr viele 
Geſchäfts leute find geſchädigt; ein Kaufmann gi⸗ 
rirte erſt kürzlich einen Wechſel von 1000 Mark. 
Die Privatbetrügereien ſchätzt man auf etwa 4000 
Mark. Hierzu dürften noch die Summen kommen, 
um welche er die Beſitzer des Kreiſes, zu denen 
ihn ſeine Eigenſchaft als Kreisbote oft führte, 
gebrandſchatzt hat. Das Vermögen ſeiner Frau, etwa 
6000 Mk., hat er im Laufe ſeiner 10 Dienſt⸗ 
jahre allmählich von der Sparkaſſe abgehoben, wo⸗ 
bei es oft zu Familienzerwürfniſſen kam, da er 
das Buch nie herausgab. Der Sohn des R. 
machte im vorigen Jahre das Abiturientenexamen 
und ſtudiert jetzt die Rechte. Die unterſchlagenen 
Gelder, für die der Kreis zu haften hat, belaufen 
ſich insgeſammt auf 10 869,60 Mk. Geſtern um 
9 Uhr Vormittags wurde dem Betrüger ein April 
Coupon der 31½procentigen preußiſchen Konſols 
über 8837,50 Mk. eingehändigt, die er von der 
Reichsbank⸗Nebenſtelle für die Kreiskommunalkaſſe 
einlöſen ſollte, ferner eine Quittung über 1552,10 
Mk., welche er bei der Kgl. Kreiskaſſe abheben 
ſollte, und ſchließlich eine Qnittung vom Landrath 
Hoene über 480 Mk. Dienſtunkoſtenentſchädigungen, 
die er ebenfalls von der Königl. Kreiskaſſe ab⸗ 
heben ſollte. Alle dieſe Summen hat der Be⸗ 
treffende abgeboben und damit das Weite geſucht. 
Gegen 11 Uhr Vormittags iſt er noch in der 
Stadt geſehen worden. In Schwetz ſoll er ſich 
ſeinen Vollbart haben abnehmen laſſen; nach den 
hier eingegangenen Nachrichten kaufte er ſich dort 
einen grauen Radmantel und eine Mütze (à la 
Sport) und äußerte dort, er reife nach Graudenz 
und gedenke von dort nach Marienwerder zu 
fahren. An ſämmtliche Hafenplätze iſt telegraphirt 
worden, desgleichen an die Kriminalbehörden. 

“Marienburg, 4. April. Nach dem 
Jahresbericht der hieſigen Landwirthſchafts⸗ 

chule betrug die Schülerzahl im Sommer⸗ 
ſemeſter 197, im Winter 180; davon beſuchten 
die Vorſchule 68 bezw. 70, die Fachſchule 129 
bezw. 110. Auf die Provinz Weſtpreußen 
entfallen 145 Schüler und zwar auf den Regierungs⸗ 
bezirk Danzig 99, Marienwerder 46. Schüler, 
deren Eltern Landleute ſind oder waren, befanden 
ſich 117 auf der Schule. 

* Dt. Eylau, 4. April. Die Döhring'ſche 
Bierbrauerei iſt für 105000 Mk. in den 
Beſitz einer Alktiengeſellſchaft übergegangen, 
welche ſich „Oſtdeutſches Brauhaus, eingetragene 
Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht“ nennt. 
Es wird beabſichtigt, die Brauerei bedeutend zu 
vergrößern. 

Konitz, 4. April. Bei der Sektion 
der Leichentheile Winters wurden in 
der Speiſeröhre Speiſereſte gefunden; der Befund 
ergiebt, daß der Mord einige Stunden nach dem 
Mittageſſen, nicht Abends ſtattgeſunden hat. — 
Auf Grund ärztlicher Unterſuchung wird als 
ſicher angenommen, daß die Karoline Veudtke 
(76 Jahre alt) am Gehirnſchlag, die ältere 
Schweſter Wittwe Eckert, geborene Veudtke, 78 
Jahre alt und ſeit 18 Jahren gelähmt, vor 
Schreck über den plötzlichen Tod ihrer Schweſter 
geſtorben iſt. Die Schweſtern ſind alſo, wie 
amtlich beſtätigt wird, faſt gleichzeitig eines natürlichen 
Todes geſtorben. Das Gerücht von einem Morde 
oder eiuem Selbſtmorde war grundlos, aber bei 
der hier herrſchenden Aufregung erklärlich. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, 5. April. 


18 [Stadtverordneten ⸗Sitzung] 
am Mittwoch, den 4. April 1900, Nachmittags 
3 Uhr. Anweſend ſind 28 Stadtverordnete und 
am Tiſche des Magiſtrats Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kerſten, Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus 
Kelch, ſowie die Stadträthe Dietrich, Kriwes und 
Matthes. Den Vorſitz führt der Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Profeſſor Boethke. 

Die geſtrige Sitzung unterſchied ſich von ihren 
Vorgängerinnen äußerlich dadurch, daß ſie nicht 
im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale, ſondern in dem 
bisherigen Schöffengerichtsſa ale ſtattfand, 
um zu erproben, ob die räumlichen Verhältniſſe 
es geſtatten würden, die Sitzungen dauernd in 
dieſem Saale abzuhalten (was ſich geſtern gleich, 
wie wir vorweg bemerken wollen, wegen der drang⸗ 
voll fücchterlichen Enge als unmöglich erwies.) 
Nach dem Auszuge des Amtsgerichts aus dem 
Rathhauſe iſt bekanntlich unter Hinzunahme der 
hierdurch freigewordenen Räume eine Vergrößerung 
und Verlegung einer Reihe ſtädtiſcher Bureaus 
geplant. Der Magiſtrat hatte in Gemeinſchaft mit 
der beſonders hierfür eingeſetzten Kommiſſion auch 
bereits einen entſprechenden Neueintheilungsplan 
vorgelegt, der geſtern zur Berathung kam, aber 
noch nicht zu einer beſtimmten Beſchlußfaſſung 
führte. Wir nehmen in unſerem Bericht dieſe 
Angelegenheit N 

e Ba 
vo e un a en Punkt z 
hervor, daß nach den Beſchlüſſen des Magiſtrats 
der Magiftratsfigungsfaal durch eine Wand ge⸗ 


Er war über 10 Jahre im Amt 


theilt werden und daß der größere Theil als 
Zimmer für den Erſten Bürgermeiſter, der kleinere 
aber als Wartezimmer dienen ſoll, während der 
bisherige Schöffengerichtsſaal zum Magiſtrats⸗ 
Sitzungsſaale umzuwandeln wäre. In den Aus⸗ 
ſchüſſen hat man ſich nicht entſchließen können, 
dieſen Vorſchlägen zuzuſtimmen, ſondern Vertagung 
der Angelegenheit bis zur nächſten Sitzung bean⸗ 
tragt. Außer verſchiedenen anderen Vorſchlägen 
iſt in den Ausſchüſſen auch noch der gemacht 
worden, den Magiſtralsſaal unverändert zu laſſen, 
den jetzigen Stadtverorbnetenſaal in zwei oder drei 
Zimmer (für den Erſten Bürgermeiſter, Warte⸗ 
zimmer und Durchgangszimmer) zu theilen und 
den bisherigen Schöffengerichtsſaal als Stadtver⸗ 
ordnetenſaal herzurichten. — Stadtv. Kordes 
beantragt, von einer Theilung oder überhaupt 
Veränderung des Magiſtratsſaales unbedingt abzu⸗ 
ſehen. In gleichem Sinne ſpricht ſich Stabto. 
Plehwe aus; der Magiſtratsſaal ſei viel zu 
ſchade, um getheilt zu werden. Redner iſt aber 
auch gegen eine Vertagung der Angelegenheit. Es 
wird nun in eine Specialdiskuſſion über die 
Magiſtratsvorſchläge eingetreten. Im Erdgeſchoß 
ſoll das jetzige Meldeamt in zwei Zimmer getheilt 
werden: eins für die Rathhausdiener und eins 
als Aktenraum für das Polizei⸗Sekretariat. 
Das jetzige Bureau der Ortskrankenkaſſe ſoll zur 
Wohnung des Polizeiſekretärs Menke geſchlagen 
werden. Das jetzige Grundbuchamt wird Ein⸗ 
wohner⸗Meldeamt, während die übrigen Räum⸗ 
lichkeiten zu Arreſtzellen etc. beſtimmt find. "Stade. 
Plehwe ſpricht ſein Befremden darüber aus, 
daß die Ortskrankenkaſſe aus dem Erd⸗ nach dem 
zweiten Obergeſchoß verlegt werden ſoll; Kranke 
könnten nicht ſtets zwei Treppen hoch ſteigen, des⸗ 
halb müſſe das Kaſſenlokal ſchon im Erdgeſchoß 
bleiben. Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten 
erwidert, es ſei ganz unmöglich, parterre oder eine 
Treppe hoch einen geeigneten Raum für die Orts⸗ 
krankenkaſſe herzugeben, dagegen habe die Kaſſe 
2 Treppen hoch ſehr ausgiebigen Raum. Ueber⸗ 
dies ſei die Kaſſe ja auch nur miethsweiſe im 
Rathhauſe und müſſe ſie ſich eventuell anderweitig 
geeignete Räume miethen. — Im erſten Ober⸗ 
geſchoß ſollen das Bureau 1 und die Kaſſen⸗ 
räume weſentlich erweitert werden, ſo daß dort 
untergebracht find: Magistrat, Magiſtratsdirigent, 
Bureau I, Stadtverordnetenſaal, Syndikus, 
Bureau II, Standesamt, Kämmerer, die ver⸗ 
ſchiedenen Kaſſen etc. Für den Fall, daß der 
jetzige Magiſtratsſaal getheilt wird, ſoll — wie 
oben ſchon erwähnt — der Schöffenſaal für die 
Magiſtratsſitzungen hergerichtet werden. Stadtv. 
Pleh we ſpricht ſich nochmals gegen die Theilung 
des Magiſtratsſaales aus; ferner müfle für die 
Stadtverordneten neben dem Sitzungsſaale unbedingt 
eine Garderobe geſchaffen werden, vielleicht aus dem 
immer, das jetzt der Standesamtſchreiber inne hat. 
— Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten ſtellt 
den Gang der Kommiſſions⸗Verhandlungen und 
das ſchließlich zu Stande gekommene Ergebniß 
dar. Für die Kaſſe ſind ausgezeichnete Räume 
ermittelt worden, die alle neben einander liegen; 
auch der Kämmerer bekommt ſein Zimmer un⸗ 
mittelbar neben der Kaſſe, und dicht dabei liegt 
auch das Standesamt, für das zwei Zimmer zur 
Verfügung geſtellt werden konnten. Das Bureau I 
muß unbedingt erweitert werden, um das Boten⸗ 
und das jetzige Dirigentenzimmer. Für mich 
iſt nun dieſer Schöffenſaal als Arbeitszimmer 
vorgeſchlagen worden; dann muß ich aber offen 
geſtehen, daß ich lieber in meinem jetzigen 
Zimmer bleibe, denn hier würde ich zu fern von 
der Polizei und vom Bureau 1 ſein, wo ich 
fortwährend zu thun habe. Der Magiſtratsſaal 
iſt als Ganzes als Arbeitszimmer für einen 
Einzelnen zu ungemüthlich und auch zu ſchwer 
heizbar, außerdem auch ohne Vorraum. Zur 
Theilung des Saales haben wir uns Alle nur 
ſchwer entſchließen können, aber die Sache ſieht 
ſchlimmer aus, als ſie iſt. Im Magiſtrat 
iſt die Theilung durch eine leichte Holzwand, 
die ſchließlich jederzeit wieder entfernt werden 
kann, denn auch mit allen gegen eine Stimme 
beſchloſſen worden. — Stadtv. Glückmann 
wendet ſich entſchieden gegen die Theilung des 
Magiſtratsſaales; dieſer ſei die alte Raths⸗ 
ſtube, in der all' die wichtigen Beſchlüſſe gefaßt 
wurden, die Thorn ſ. Z. groß gemacht haben. 
Daß die Zwiſchenwand ſchließlich wieder wegge⸗ 
nommen werden könne, komme nicht in Betracht. 
— Stadtv. Kordes meint, es genüge vorläufig 
doch, daß die Verſammlung den Wunſch aus⸗ 
ſpreche, der Magiſtratsſaal möge nicht getheilt werden, 
und den Magiſtrat erſuche, auf dieſer Grundlage 
einen andern Vertheilungsplan aufzustellen. Da⸗ 
mit wird der Punkt verlaſſen. — Im zweiten 
Obergeſchoß ſollen untergebracht werden: Biblio⸗ 
thek, Coppernicus⸗Verein, Muſeum, Zimmer für 
unbeſoldete Stadträthe, Stadtbauamt, Baurath, 
Kalkulatur, Kommiſſionszimmer, Ortskrankenkaſſe, 
Waſſerleitung und Kanaliſation, Oberförfter und 
einige Räume für Akten, von denen einer 
noch dem Aerzteverein zur Unterbringung ſeiner 
Bibliothek zur Verfügung geſtellt werden ſoll. — 
An dieſer Eintheilung hat die Verſammlung 
nichts auszuſetzen. Die Abſtim mung über die 
geſammten Vorſchläge, insbeſondere auch über 
die Theilung des Magiſtratsſaales etc. wird 
aber bis zur nächſten Sitzung vertagt. 

Für den Finanz⸗Ausſchuß berichtet 
Stadtv. Adolph. Der Rechnung der Stadt 
ſchulenkaſſe für das Jahr 1. April 1898/99 wird 
unter Genehmigung der vorgekommenen Ueber⸗ 
ſchreitungen Enklaſtung ertheill. — Nachbewilligt 
werden 250 Mark zu der Gtatspofition „für 
Geiſteskranke“ und 50 Mark zu Tit. 7, Pol. 17 


(Insgemein). — Der Magiſtrat das 1 
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mögens der Stadt Thorn an Grundſtücke 
und Grundrechten vor. Nach den aufge⸗ 
ſtellten Schätzungen hat die ſtädtiſche Forſt einen 
Werth von 2317036 Mark, das Geſammt⸗ 
Grundvermögen beläuft ſich auf 7936340 Mark. 
Es ſind aber hierbei die Straßen nicht mitgerechnet, 
ſondern nur die öffentlichen Gebäude, die ſftädtiſchen 
Anlagen ze. und auch die Uferbahn. Die in dem 
Verzeichniß dieſem Grundvermögen gegenüberge⸗ 
ſtellten Schulden find auf 5 168 000 Mark ange⸗ 
geben. Die Kämmerei will aber einen Theil der 
hier mit aufgeführten Schulden nicht als eigent⸗ 
lich ſtädtiſche gelten laſſen, da ſie nicht von der 
Stadt, ſondern nur von einzelnen ſtädtiſchen In⸗ 
ſtituten kontrahirt find. Andernfalls müßte ja 
auch das ſtädtiſche Ba a r vermögen gegenüberges 
ſtellt werden. Die Verſammlung nimmt von dem 
Verzeichniß Kenntniß; von einer Drucklegung des⸗ 
ſelben wird Abſtand genommen. 

Von einer vorgelegten ſummariſchen Zufammen- 
ſtellung der bei dem Depoſitorium der milden 
Stiftungen vorhandenen Depofitalmaſſen für 
1899 (Geſammtſumme 1516650 Mark) wird 
gleichfalls Kenntniß genommen. 

Ueber die Rechnungen der Kinderheimkaſſe und 
der Waiſenhauskaſſe für 1. April 1898/99 be⸗ 
richtet Stadtv. Glückmann; erſtere ſchließt 
Ende März 99 mit einem Beilande von 2942 
Mark, letztere mit einem ſolchen von 1834 Mark 
ab. Beiden Rechnungen wird Entlaſtung ertbeilt. 

Für den Verwaltungsausſchuß if 
Stadtv. Henſel Referent. Der Magiſtrats⸗ 
vorlage betr. Einrichtung von Koksfeuerungen 
in ſtädtiſchen Gebäuden, in welchen Neuan⸗ 
lage oder größere Reparaturen von Oefen erfolgen 
werden, wird die Zuſtimmung erthellt; bei an⸗ 
geſtellten Verſuchen im Rathhauſe hat ſich ergeben, 
daß man mit einem, dem Preiſe nach, gleichen 
Quantum Feuerungsmaterial reicht: mit Holz 5 
Tage, mit Kohlen 11 und mit Koks 12 Tage; 
Koks iſt alſo das billigſte Heizmaterial. — Die 
Tiſchlerarbeiten zum Neubau der 
Knabenmittelſchule werden an die Firma Soppart, 
als die mindeftfordernde vergeben. — Zu der 
Etatspoſition „Bekanntmachungen in anderen 
Blättern“ werden 47,98 Mark nachbewilligt. — 
Dem Gasanſtaltsbuchhalter Reddemann, der 
bekanntlich das Augenlicht verloren hat und noch⸗ 
mals ärztliche Hilfe hiergegen in Anſpruch nehmen 
möchte, wird hierzu eine Unterſtützung von 200 
Mark bewilligt. 

Zur Anfertigung eines neuen Fluchtlinien⸗ 
planes für die Wilhelmsſtadt durch Land 
meſſer Böhmer werden bis 300 Mk. bewilligt. — 
Stadtv. Leutke regt hierbei an, ob die Stadt 
bei der Militärbehörde nicht dahin vorſtellig 
werden könnte, daß die den Platz neben der 
Garniſonkirche verunzierenden Warnungstafeln wieder 
entfernt werden. — Syndikus Kelch: Der Platz 
ſei kein öffentlicher, ſondern ſtehe im Eigenthum 
der Militärverwaltung; dieſe ſei in ihrem Eigen⸗ 
thumsrechte nur inſofern beſchränkt, als der Platz 
nicht bebaut werden dürfe. — Stadt. Leutke: 
Das iſt aber doch keine Veranlaſſung, an allen 
vier Ecken des Platzes große Warnungstafeln 
aufzuſtellen; wir Thorner find ja allerdings an 
Warnungstafeln gewöhnt, aber auf Fremde machen 
dieſe Tafeln einen ſehr ſchlechten Eindruck. Ich 
ſtelle den Antrag, der Magiſtrat möge in dieſer 
Sache eine Petition an die Militärbehörde richten, 
die bei dem Wohlwollen unſeres jetzigen Gouver⸗ 
neurs für die Stadt doch vielleicht Ausſicht auf 
Erfolg hat. — Der Antrag Leutke wird ange⸗ 
nommen. — Stadtv. Uebrick richtet noch die 
Bitte an den Magistrat, für die Folge darauf 
zu achten, daß der Fluchtlinienplan immer ges 
von Fall zu Fall geändert wird, wozu ja s 
niker im Stadtbauamt vorhanden ſeien; alsdann 
würden ſolche außerordentlichen Aufwendungen, 
wie die jetzt geforderte und bewilligte, nicht noth⸗ 
wendig ſein. 


Dem vorgelegten Bebauungsplan für die 


öſtliche Culmer Vorſtadt wird die 3 
erteilt. — Ein Geſuch der Frau M. Koelichen 
um Prüfung und anderweite Feſiſetzung der 
Preiſe für abgetretenes bezw. erworbenes Straßen⸗ 
land beim Bau ihres 3 an der Ecke der 
Gerber⸗ und Eliſabethſtraße wirb abgelehnt und 
dem Magiſtrat zur Beſcheidung in diefem Sinne 
übergeben. Frau K. hatte für, an die Stadt ab⸗ 
getretene Landſtreifen in der Eliſabethſtraße 300 
Mark, in der Gerberſtraße aber nur 75 Mk. 
pro Quadratmeter erhalten und jetzt gebeten, ihr 
auch für die Gerberſtraße 300 Mk. für den 
Quadratmeter zu bewilligen. — Die Lieferung 
der ſtädtiſchen Druckſacheu für 190001 wird 
an die mindeſtfordernde Firma „Buchdruckerei der 
Oſtd. Zeitung“ vergeben. 

Ohne Debatte erfolgt die Nachbewilligung von 
65 Mk. zum Etat der Stadtſchulenkaſſe (für Ver⸗ 
tretung erkrankter pp. Lehrer bei der III. Ge⸗ 
meindeſchule), von 17,36 M. zu Tit. III, Po, 2 
der Stadtſchulenkaſſe (zur Beſchaffung und 
Reinigung der Schulwäſche der höheren Mädchen⸗ 
ſchule! und von 25,57 M. für die Bürgermäd⸗ 
chenſchule. — Von der Anſtellung des Nacht⸗ 
wächters Küſter wird Kenntniß „ des⸗ 
gleichen von der Wahl der Matull 
aus Hohenſtein zum Mittelſchu an der 
höheren Mädchenſchule und von der definitiven 
Anſtellung des Gasanſtaltsdirektors Sorge. 
Zum Schluß erfolgt noch die Bewilligung von 
500 M. für Vorarbeiten zum Bau eines Ver⸗ 
waltungsgebäudes der Gasanſtalt und 
die Nachbewilligung von 300 M. zu Tit TIL, 
Poſ. 1 der chthauskaſſe (Kohlen). 


* [Berfonalien.] Den 


Gerichtsaſſeſſoren 
Dr. Cauſe in Hammerſtein und Goer ig in 


— — 


inſpektor in Thorn, 


Danzig iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
Juſtizdienſte ertheilt worden. 

Dem Zeug⸗Heuptmann a. D. Jähner zu 
Danzig, bisher bei der Gewehrfabrik daſelbſt, 
fruher in Thorn, iſt der Rothe Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe verliehen worden. 

* Berfonalien beim Militär.] 
Rübſamen, Garniſon⸗ Verwaltungs » Ober: 
bei feinem Ausſcheiden der 
Charakter als Garniſon⸗Verwaltungs⸗Direktor 
beigelegt. { 

Von Ercellenz v. Lentz e! wird 
uns aus Danzig gemeldet: Die Nichtbewilligung 
des Abſchiedsgeſuchs des Kommandirenden Generals 
v. Lentze durch Se. Majeſtät iſt ſelbſt den zu⸗ 
nächſt Bethelligten völlig unerwartet gekommen. 
Excellenz v. Zenge war der Bewilligung der er⸗ 
betenen Verabſchiedung ſo ſicher, daß er alle 
Pferde, Wagen ꝛc. veräußerte, dem ganzen Dienſt⸗ 
perſonal kündigte und ausgedehnte Vorbereitungen 
zum Umzuge traf. Selbſt der Tag der Abreiſe 
war ſchon feſtgeſetzt. In dieſen Tagen wird der 
Herr General einen Urlaub bis Anfang Mai an⸗ 
treten und denſelben mit feiner Gemahlin in 
Baden⸗Baden zubringen. Gerüchtweiſe ver lautet 
übrigens, daß Herr v. Lentze vom Kaiſer für den 
Poſten des Generalinſpekteurs der erſten Armee⸗ 
Inſpektion in Ausſicht genommen ſei, den jetzt 
bekanntlich Prinz Albrecht von Preußen inne hat. 

* [Der Landwehr⸗Vereinj hat dieſen 
Sonnabend bei Dylewski eine Hauptverſammlung. 
Herr Landrichter Technau wird einen weiteren 
Vortrag über das B. G.⸗B. halten, und zwar 
über Kauf, Tauſch, Pacht und Miethe. 

„[Der Provinzialrathh der Provinz 
Weſtpreußen tritt am 19. April in Danzig zu 
einer Sißung zuſammen. 

“ [Weſtpreußiſche Handwerks⸗ 
tammer.] Urſprünglich war geplant worden, 

Kammer in den erſten Tagen des Monats 


April zu ihrer erſten Sitzung einzuberufen. In 


Folge der Abweſenheit des Herrn Oberpräſidenten 
iſt dieſer Plan jedoch verſchoben worden und die 
Kammer wird nunmehr erſt nach dem Oſter⸗ 
feſt einberufen werden. 

§ [Bei der Ziehung der Marien⸗ 
burger Schloßbau⸗ Lotterie] wurden 
am Mittwoch folgende größere Gewinne gezogen: 
50 000 Mark auf Nr. 19461, 40 000 Mark 
auf Nr. 127789, 10 000 Mark auf Nr. 260 135, 
2500 Mark auf Nr. 267 367, 1000 Mark auf 
die Nummern 10844, 245 076, 33 721, 156 256, 
500 Mark auf die Nummern 90 231, 94469, 
153 251, 161 265, 100 Mark auf die Nummern 
48 786, 139 619, 260 069, 146 948, 236 056, 
96 167, 102 349, 173 942, 183 412, 186 873, 
123469, 213621, 222839, 20 404, 140 926, 
386 801, 114 051, 17 420, 159699, 232 942, 
129127, 116 796, 65 803, 164 657, 83 798, 
37 020. 


* [Ueber die Anrechnung der Militär- dränge 


dienſtzeit bei der Penſionirung] haben 
die zuſtändigen preußiſchen Miniſter eine Ver⸗ 
fügung betr. die vor dem Beginn des 21. Lebens⸗ 
jahres zurückgelegte Dienſtzeit erlaſſen. Dieſe 
Dienſtzeit iſt nach dem Civilpenſionsgeſetz im All 
gemeinen außer Anſatz zu laſſen und nur dann 
zur Anrechnung zu bringen, wenn ſie in die Dauer 
eines Krieges fällt und bei einem mobilen oder 
Erſatztruppentheil zur Anrechnung kommt. Zu 
den Erſatztruppentheilen ſollen auch die Unter⸗ 
offizierſchulen gerechnet werden. 5 

[Krank enverſicherungspflicht.] 
Es ſei bei Beginn des neuen Vierteljahrs darauf 
hingewieſen, daß die in Schank⸗ und Speiſewirth⸗ 
ſchaften thätigen Köchinnen, Küchenmädchen, 
Stubenmädchen, Kartoffelſchälerinnen, Hausknechte, 
ebenſo wie die bei Modiſtinnen beſchäftigten 
Schneiderinnen 2c., ſofern fie im Gewerbebetriebe be⸗ 
ſchäftigt werden, als Gewerbegehilfen krankenver⸗ 
ſicherungspflichtig und daher zur allgemeinen Orts⸗ 
krankenkaſſe anzumelden ſind, auch wenn dieſe 
Perſonen nur auf Trinkgelder angewieſen fein 
ſollten. Unerheblich iſt hierbei, ob dieſe Perſonen 
außer im Gewerbebetriebe auch noch in der Haus⸗ 
wirthſchaft thätig find und ob Letzteres ihre Haupt⸗ 
beſchäftigung iſt. Die Anterlaſſung der An⸗ 
meldung krankenverſicherungspflichtiger Perſonen iſt 
mit empfindlicher Geldſtrafe angedroht, und hat 
der ſäumige Arbeitgeber ſowohl die hinterzogenen 
Kaſſenbeiträge als auch die etwa entstandenen 
Kurkoſten zu zahlen reſp. aus eigenen Mitteln zu 
leiſten. Da Seitens der allgemeinen Orts'ranken⸗ 
kaſſe die Abſicht beſtehen ſoll, gegen die betreffen⸗ 
den Arbeitgeber — deren Zahl garnicht gering 
it — ſtrafend vorzugehen, fo erſcheint dieſer 
Hinweis nothwendig, um die Betheiligten vor 


Schaden zu bewahren. 

Tarnobrzeg, 5. April. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichfel bei Eh walowiee 
geſtern 3,42, heute 3,33 Metee. 

Bi Warſch Be 7 . Waſſerſtand 
Meter geſtern. = 


r. Moder, Heute Vormittag fand die 
Einführung der Schweſter Anna in das 
dieſige Krankenhaus, ſewie die Einführung einer 
neuen Gemeindeſchweſter, welche der Gemeinde 
auf Anſuchen aus dem Mutterhauſe in Königs⸗ 
berg hergefandt ift, durch die Frau Oberin des 
Krankenhauſes „der Barmherzigkeit / zu Königs⸗ 
— im Beiſein der Mitglieder des Gemeinde⸗ 
und der Krankenhauskommiſſion ſtatt. 
iſteskrank iſt heute der Arbeiter 
Kiedrowski von hier in das hiefige Kranken⸗ 
ommen worden. 


2 —— 


Mordproceß Gönczi. 
(Fortſetzung aus dem zweiten Blatt.) 

Vom zweiten Verhandlungstag (Mittwoch) 
giebt der „Berl. L. A.“ folgendes Stimmungsbild 
Heute wirft die ſchüchterne Frühlingsſonne goldene 
Lichtſtrahlen in den ernſten Saal. Das Sonnen⸗ 
licht verklärt Alles, ſelbſt Frau Gönczi hat heute 
mehr Farbe — nur Gönczi ſelbſt ſieht erdfahl 
und muthloſer aus als geſtern. Nur die ſtechen⸗ 
den Augen ſind dieſelben geblieben, ihnen ſcheint 
Nichts zu entgehen, wie ſcheinbar gleichgiltig er 
auch in die Ecke der Anklagebank gelehnt daſteht. 
Nervös bewegen ſich die Finger ſeiner gefalteten 
Hände, und er ſcheint jedes Wort förmlich in ſich 
aufzufangen, welches die erſte Zeugin, die heute 
vernommen wird, ausſpricht. Es iſt die fetzt 
verehelichte Frau Müller, die als Fräulein Ra⸗ 
falski bei Gönczi gearbeitet hat. Durch die Aus⸗ 
ſagen dieſer Zeugin wird ein ganz eigenthümlicher 
Blick in das pfychiſche Leben des Hauptangeklag⸗ 
ten geſtattet. Ohne Zweifel ſpielen die Frauen 
durchaus keine untergeordnete Rolle in dem 
Leben dieſes unheimlichen und verſchlagenen 
Mannes. Es ſcheint, daß von ihm ein gewiſſer 
dämoniſcher Einfluß ausging, der es ihm nicht 
nur geſtattete, ſich Liebesbezeugungen zu erringen, 
ſondern der es ihm auch ermöglichte, ſich in 


das Vertrauen jo vorſichtiger, mißtrauiſcher und | 


argwöhniſcher Frauen einzuſchleichen, wie es that⸗ 
ſächlich die ermordeten Schultzeſchen Frauen waren, 
die Gönczi nachweislich in vermögensrechtlichen 
Beziehungen Konceſſionen machten, die fie ſonſt 
wohl Niemandem zugeſtanden hätten. Mit der 
Zeugin Müller liegt die Sache allerdings anders, 
hier erzwang ſich Gönczi Zärtlichkeitsbeweiſe durch 
brutale Drohungen, er wollte jeden vermeintlichen 
Nebenbuhler mit einem Meſſer niederſtechen und 
ſie ſelbſt zum Krüppel machen, wenn ſie ihm nicht 
ausſchließlich zu Willen ſei. Es iſt für 
Gönezis Charakter ſehr bezeichnend, daß er ſeine 
Geliebte ſchließlich in ſein Haus aufnahm. Die 
Ausſagen dieſer Zeugin find. für Frau Gönczi 
belaſtend, wenigſtens in ſoweit, als auch die, ſitt⸗ 
liche Qualification dieſer Frau durch die Zeugin 
angezweifelt wird. 

Staatsanwalt Plaſchke unterwirft die Zeugin 
einem ſehr ſcharfen Kreuzverhör. Die Zeugin 
wird jetzt unſicher, ſie verwickelt ſich in Wider⸗ 
ſprüche. Rechtsanwalt Dr. Fränkel legt auch ihr 
die Frage nach Löwy, dem großen Unbekannten, 
vor, weil ſie ihn einmal geſehen haben ſoll — 
doch auch in dieſer Beziehung muß ſie den ehe⸗ 
maligen Geliebten im Stich laſſen, ſie kann über 
dieſe ominöſe Perſönlichkeit nur ganz vage An⸗ 
gaben machen. 

Von tiefem Eindruck war das Eingreifen des 
Vertheidigers der Frau Gönczi, Juſtizrathes 
Grabower. Er wies auf das ſittliche Niveau 
dieſer Zeuginſ hin, die ſich in eine Familie ein⸗ 

und mit mehreren Männern zugleich Um⸗ 
gang pflege, und daß die Ausſagen einer ſolchen 
Perſon doch ſchwerlich in dieſer Sache, bei welcher 
es ſich um Tod und Leben handle, ausſchlag⸗ 
gebend ſein könnten. Als die Zeugin darauf 
hin der Frau Gönczi das beſte Zeugniß als 
Gattin und Hausfrau ausſtellen muß, da bricht 
dieſe in krampfhaftes Schluchzen aus und weint 
bitterlich. 

Dann traten die gerichtlichen Sach ver⸗ 
ſtändigen in ihre Rechte, und aus ihren 
Darlegungen ging hervor, mit welch' unglaublicher 
Brutalität der Mörder zugeſchlagen haben muß. 
Ohne Frage handelt es ſich um Beilhiebe, durch 
welche er die Schädel der unglücklichen Frauen 
ſo durchhauen hat, wie ein Fleiſcher mit 
Axtſchlägen Knochen zerſplittert. Gönczi aber 
ſteht wie eine Bildſäule vor der Anklagebank, 
feine ganze Lebensthätigkeit ſcheint ſich in 
ſeinen Augen zu koncentriren, denn funkelnd 
folgt ſein Blick jeder Bewegung der Vortragenden. 
Als er dann endlich nach dem Gutachten des 
erſten Sachverſtändigen Dr. Mittenzweig um 
ſeine u gefragt wird, da wiederholt er das 
unfinnige Geſchwätz von geftern, von der Hinter⸗ 
ſtube in der Königgrätzer Straße, von Löwy, 
von dem Gaſtwirth Hinz, von dem Biergelage. 
Aber er ſelbſt iſt unſicher geworden, und heute 
ſieht Jeder, der durch ſeine grotesken Geſichts⸗ 
verzerrungen hindurchzuſchauen vermag, daß er 
lügt, daß ſeine heiſer und krächzend gewordene 
Stimme nur mühſam der inneren Erregung 
Meiſter wird. 

Geſtellt aber wurde Gönczi zum erſten Male 
in dieſer Verhandlung, als der gerichtliche 
Chemiker Dr. Jeſerich ſein Gutachten abgeben 
wollte. Es wurden die vielbeſprochenen Teppiche 
auseinandergefaltet, und hierbei ließ ſich 
Gönczi zu der Aeußerung verleiten: „Ja, das iſt 
ja der Teppich, auf den die Dame hin⸗ 
a iſt!“ — Wie elektriſirt ſprang 
er Staatsanwalt auf, ſein Geſicht röthete ſich, 
mit donnernder Stimme wies er den Verbrecher 
auf die unbedachte Aeußerung — und dieſer merkte 
ſchreckensbleich zu ſpät, daß er ſich aus feiner 
Reſerve hatte herausdrängen laſſen. Und er log wie 
ein Feigling, der bei etwas Verbotenem ertappt ift, 
er ſprang in ſeiner Ecke herum wie ein wildes 
Thier in ſeinem Käfig. Und wie die verkörperte 
Gerechtigkeit machte der Staatsanwalt die 
Geſchworenen auf den Widerſpruch aufmerkſam. 
Und Gönczi ſank für einen Augenblick förmlich 
in ſich zuſammen, ſeine Chancen waren gefallen, 
4 3 3 Verbrecher 0 einem Augen⸗ 
er zum fer gefallen. Er 

fand erſt allmählich feine N 

Nach dem Gutachten des mediciniſchen Sach⸗ 
verſtändigen, des Sanitätsrathes Dr. Mittenzweig, 
bat der Hauptſchlag gegen Frau Schultz den ſo⸗ 
fortigen Tod der Frau zur Folge gehabt. Der 


Sachverſtändige Dr. Schulz, welcher die Leiche 
des Fräulein Schultz obducirte, hat wohl mehrere 
größere Verletzungen feſtgeſtellt, welche aber die 


Schwere derjenigen bei Frau Schulz nicht hatten. 


Es iſt alſo feſtgeſtellt, daß die Tochter die 
Mutter überlebt hat. 

Der Todfeind des modernen Verbrechers aber 
iſt die moderne Chemie. Der Verbrecher, 
namentlich der Mörder, mag noch ſo ſchlau und 
umſichtig ſein: der Chemiker iſt ihm „über“, 
wie Dr. Jeſerich ausführte, und unter Jeinen 
vernichtenden Offenbarungen wurde der Mann 
auf der Anklagebank wieder bleicher, und 
man ſah deutlich, wie er häufig mühſam nach 
Athem rang. 

Immer dichter und enger zogen ſich die 
Maſchen des Netzes um den Verbrecher zuſammen, 
feine raffinirt geſpielte Bonhomie, fein Syſtem 
der Verlogenheit können den klug angelegten 
Angriffen der Staatsanwaltſchaft nicht Stand 
halten. Zu der Mittagspauſe geht er gebückt 
hinaus, auch ſeine körperliche Elaſticität ſcheint 
ihn im Stich zu laſſen, die Frau aber wird 
mehr todt als lebendig faſt aus dem Saale 
getragen. 


Vermiſchtes. 


Das Geburtstagsgeſchenk Kaiſer 
Wilhelms an den deutſchen Botſchafter in 
Petersburg Fürſten Rabolin befteht in einer 
künſtleriſch hergeſtellten Nachbildung des hiſtoriſchen 
goldenen Stockes von König Friedrich dem Großen, 
verſehen mit einer entſprechenden Widmung und 
dem kaiſerlichen Namenszug. 

Fürſt Ferdinandvon Bulgarien 
traf am Mittwoch in Wien ein. Er befand ſich 
auf der Reiſe nach San Remo, wo ſeine Kinder 
weilen. 

Zum Fall des gemaßregelten 
Osnabrücker Paſtors Weingart fteht nach 
der „Voſſ. Ztg.“ eine Kundgebung bevor; eine 
allgemeine Landesverſammlung, die zu dem Fall 
Stellung nehmen und in Hannover, vorausſichtlich 
am 17. Mai ſtattfinden wird. 

Die Sammlungen des Prinzen 
Heinrich werden gegenwärtig, wie man der 
„Tägl. Rundſchau“ ſchreibt, vom großen Kreuzer 
„Deutſchland“, dem ehemaligen Flaggſchiff des 
Prinz⸗Admirals in Oftafien, ausgeladen. Aus 
der großen Zahl der Gegenſtände verdienen beſon⸗ 
ders die Geſchenke des Königs von Siam Er⸗ 
wähnung, darunter zwei prachtvolle Elephanten⸗ 
zähne von über Meter⸗Länge auf goldenen Füßen 
und zwei große Tempelglocken aus getriebener 
Bronze, ferner zahlreiche ſiameſiſche pilzformige 
Strohhüte und drei lange, ſchlanke, ſehr leichte 
Ruderboote, wie fe auf den Flüſſen Hinterindiens, 
beſonders auf dem Menam bis Bangkok gebräuch⸗ 
lich ſind, und die durch kurze, blattförmige Schau⸗ 
felruder bewegt und gelenkt werden. Auch Thiere 
hat der Prinz aus dem Oſten Aſiens mitgebracht, 
drei Hunde und einen Bären. Die Hunde, die 
ziemlich ſcheu und rothbraun und ſchwarz gefärbt ſind, 
ſtammen aus China, der Bär wurde, noch jung 
und klein, in Hakodate gekauft und der Beſatzung 
der „Deutſchland“ zum Geſchenk gemacht, die mit 
ihm allerlei Kurzweil trieb, namentlich, als er 
heranwuchs, Ringkämpfe anſtellte. Jetzt aber iſt 
Meiſter Petz derartig herangewachſen, daß ſeine 
Kräfte gefährlich zu werden beginnen, und er 
wird daher wohl dem Bärenzwinger des Werft⸗ 
arbeiter⸗Parks zu Kiel einverleibt werden, wo ſich 
haft En Vetter von dem Linienſchiff „Oldenburg“ 
efindet. 


neueſte Nachrichten. 


Danzig, 5. April. (Privat⸗Telegramm. 
Am heutigen dritten Ziehungstage der Marien⸗ 
burger Schloßbaulotterie fiel der vierte Hauptgewinn 
von 30 000 Mark auf Nummer 14 900. 

Rom, 4. April. Gegenüber auswärts 
verbreiteten falſchen Gerüchten erklärt die 
Stadtverwaltung offiziell, daß die Geſundheits⸗ 
verhältniſſe in Rom vollſtändig zufriedenſtellend 
und normal ſind. 

Dublin, 4 April. Die Königin iſt 
heute hier eingetroffen und am Weichbild der 
Eity mit großen Ceremoniell vom Lord⸗Mayor 
empfangen worden, welcher eine Begrüßungs⸗ 
anſprache hielt. Die Königin erwiderte, es bereite 
ihr große Genugthuung, daß ſie im Stande ſei, 
wieder einmal das Vaterland fo vieler wackerer 
Männer zu beſuchen, welche in der Vertheidigung 
ihrer Krone und ihres Reiches eine fo 
hervorragende Tapferkeit bewieſen hätten, wie 
nur je in ihrer glorreichen Vergangenheit. 
Die Königin wurde bei ihrer Fahrt durch die 
Straßen zum Palais des Vicekönigs mit andauernden 
Zurufen begrüßt. — (Lauter freudige Zurufe 
find es aber ſicher nicht geweſen! D. Red.) 

Springtontein, 3. April. Es iſt 
Grund zu der Annahme vorhanden, daß eine 
Anzahl feindlicher Truppen in der Nähe der 
Bahnverbindungslin ie zwiſchen Spring: 
fontein und Bloemfontein umherſchwärmen. (1) 
General Gataere bereitet ſich vor, jedem Verſuch 
des Feindes, die Verbindungslinie des Feld⸗ 
marſchalls Roberts abzuſchneide n, entgegenzutreten. 
— (Wenn ihm das nur auf die Dauer gelingen 
wird! Geht dem alten Roberts die Verbindungs⸗ 
linie nach Kapſtadt verloren, dann ſitzt er 
gründlich in der Tinte. D. Red.) 

Kapſtadt, 4. April. Geſtern fanden hier 
ſowie in anderen größeren Städten der Kapkolonie 
und Natals Maſſenverſammlungen ſtatt, bei denen 
Bienen. ter A 5 ber 

urenrepu en fordern, begeifterte Ans 
nahme fanden. (Nichts als britiſche Mache! 


ſchließlich 


D. Red.) Als die Theilnehmer der hieſigen 
Verſammlung, bei der der Bürgermeiſter den 
Vorſitz führte, im Zuge von dort zurückkehrten, 
begegneten ſie dem Miniſterpräſidenten Schreiner 
und empfingen ihn mit Heulen und Pfeifen. 
Schreiner flüchtete in ein Kaffeehaus und gelangte 
ins Parlamentsgebäude: hier hörte 
er mit entblößtem Haupte das Abſingen der 
Nationalhymne an, worauf die Menge ſich beruhigte. 
— (Ob die Engländer mit der Veranſtaltung 
dieſes Humbugs klug handeln, iſt ſehr fraglich; 
wahrſcheinlich wird hierdurch der Aufſtand der 
Afrikander in Kapland, Natal etc. nur noch mehr 
angefacht werden. D. Red.) 
Atteutat gegen den Prinzen von Wales. 
Brüſſel, 5. April. Auf den Prinzen von 
Wales, der auf der Reiſe nach Kopenhagen heute 
Nachmittag 5 ⅛ Uhr auf dem hieſigen Nordbahn⸗ 
hofe eintraf, wurde von einem Unbekannten ge⸗ 
ſchoſſen. Der Prinz iſt nicht verwundet. Der 
Thäter wurde verhaftet. 
Brüſſel, 4. April. Der Prinz von Wales 
war von Calais angekommen und befand ſich in 
dem nach Köln abgehenden Zuge, als das Attentat 
verübt wurde. Der Attentäter feuerte vom Tritt⸗ 
brette aus zwei Revolverſchüſſe in das geſchloſſene 
Fenſter des Salonwagens hinein. Der Prinz war 
von ſeiner Gemahlin, welche neben ihm ſaß, und 
einem Ordonnanzoffizier in Civil begleitet. Der 
Attentäter iſt ein ſechzehnjähriger () Klempner, 
Namens Sipido und wohnt in der Rue de la 
Forge in St. Gilles, einer Vorſtadt von Brüſſel. 
In ſeinen Taſchen fand man zahlreiche an ar⸗ 
chiſtiſche Papiere. Er erklärte, daß er die Abſicht 
gehabt habe, den Prinzen zu tödten und daß 
er über das Attentat keine Reue empfinde und 
bereit wäre, es noch einmal zu veruͤben, wenn er 
könne. Der Staatsanwalt traf alsbald an Ort 
und Stelle ein, um den Verhafteten, welcher in 
dem Polizeibureau des Nordbahnhofs vorläufig 
untergebracht iſt, zu verhören. Der Prinz ſetzle 
ſeine Reiſe fort. 


— nn nn nn nn nn nn nn ng 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Wa ſſerſtand am 5. April um 7 Uhr Morgens: 
+ 3,02 Meter. Lufttemperatur: — 0 Grad Cell. 
Wetter: bewölkt. Wind: O. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchlaud. 
Freitag, den 6. April: Heiter bei Wolkenzug, 
ziemlich warm. Strichweiſe Regen. 
Sonnen Aufgang 5 Uhr 47 Minuten, Untergang 


6 uhr 52 Minuten. 
Mond Aufgang 10 uhr 23 Minuten Vorm., 
Nachts 2 


Weng Uhr 25 Minuten 


Berliner telegraphiſche Schluſſkourſe. 
5. 4. 4, 4. 


Tendenz der Fondsbörrtfre feft feft 
Ruſſiſche Banknoten 216,05 | 216,25 
Warſchau 8 ir Ian 215,85 215,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 84,30 84,30 
Preußiſche Konſols 30 000. | 86,80] 86,75 
Preußiſche Konſols 31½%i 2. 2. 96,75 96,70 
. Konſols 3½¼% abg. 96,60 96, 
Deutſche Reichsanleihe 3%, . .» . ; N 86,70 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 96,80 
Weſtpr. P'andbriefe 3% neul. II. 83,50 83,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II. | 93,10] 98,25 
Poſener Pfandbriefe 3¼½% 98,30 93,40 
Poſener Pfandbriefe 47 1100,60 100,40 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . » . 1 —— | 9750 
Türkiſche Anleihe 1% DOD. 27,40] 27,45 
Italieniſche Rente 4% ˙i n] „60 94,50 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 80,50 80,50 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleige . 190,10 191,40 
Harpener Bergwerks⸗Aktien . 236,60 238, 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . |125,— | 125,— 
2 rner Stadt⸗Anleihe 3½% — Gn „ u 

Weizen: Loco in NewYort =. 8 ¼ I 79%, 

Spi 8: 50er loco. „ 9 .— 

Spiritus: 70er looo 49,.— 1 48,90 


Reichsbank⸗Diskont 5 ½ %, 
Lombard Zinsfuß 6 ½ %, 


Berliner Produktenbörſe. 


Weizen: Mai 151,00, Juli 155,00, Sept. 158.00. 
Roggen: Mai 144,75, Juli 144,00, Sept 143,00. 


Wohl ſelten iſt es einem Verſandthauſe gelungen, 
ich in kurzer Zeit das Vertrauen des Publikums in dem 

aße zu erwerber, wie es das Tuchverſandthaus 
Wilhelm Moebius in Burg bei Magd 
von ſich ſagen kann. Die Firma hat es ſich zum 
Grundſatz gemacht, den Ruf der alten Tuchfabrikſtadt 
Burg u ee und nur Waaren zu liefern, welche 
aus beſtem Wollmaterial bergeſtellt und in jeder Hinſicht 
auf das Solide ſte gearbeitet worden find. Durch den 
* — Umſatz iſt das Haus in der Lage, mit dem ber 
cheidenſten Nutzen arbeiten und die Stoffe zu den 
Siligften Fabrikpreiſen abgeben zu können. So bietet 
das Tuchverſandthaus Wilhelm Moebius einem 
Jeden die befle Gewähr, feinen Bedarf in Herren⸗ 
ſowie Damenkleiderſtoffen aus erſter Hand zu 
billigſten Preiſen und in nur guter Waare decken 
zu können. — Muſter auf Verlangen ſofort franko. 

— Eine reiche Dame, welche 


Swerhörigteit 
durch . Nicholson's künſtliche Ohrtromme in von 


Schwerhörigkeit und Ohrenſauſen geheilt worden i 5 
ſeinem Inſtitute ein Geſchenk von 20000 Mat über- 
macht. damit ſolche taube und ſchwerhörige Per ſonen, 
welche nicht die Mittel beſitzen, ſich die Ohrtrommeln zu 
verſchaffen, dieſelben umſonſt erhalten können. Briefe 
r 
on go o Bunnerabu 
London W., England. 85 5 


3 find —— 
giebigfien u. bekömm 


u. werden zu Fabrikpreiſen 


Na direkt an Private friſch von der 
Fabrik Kakao- Compagnie Theodor 
Reihardtr Wande geliefert, 
Aalen in den großen Städten 
Auf Babnfenbungen Rabatt. 
eien um 


Roftproben und r 


Bekanntmachung. 


Der Bedarf an le Colonial⸗ 
waaren, Kartoffeln, Gemüſe und 
Milch für die Küche des II. Bataillons 

5⸗Artillerie⸗ Regiments von Linger 
Fir) Nr. 1, ſoll für die Dauer der 
Schießübung (vom 5. Mal bis 2. Juni cr.) 
im Wege der 3 1 vergeben wer⸗ 
den. Offerten ſind bis zum 12. d. 
Mts. einzureichen. 

Küchen⸗Verwaltung 
des II. Bataillons Fuß⸗Artill. 8 
von Linger (oſtpr.) Nr. 1. 


Bekanntmachung. 7 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kennt: | 
niß, daß die Benutzung der n 
auch andern Intereſſenten als Fleiſchern und 
Händlern gegen Bezahlung der von der Schlacht⸗ 
hausdeputation feftgejegten Gebühr 


72 Waggon freiſteht. 
Thorn, den 2. April 1900 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung g. 


Am Montag, den 9. April, Vormittags 
9 Uhr . folgende Holzſortimente des dies⸗ 
Einſchlages im Ziegeleiwäldchen und 
Kämpen an Ort und Stelle öffentlich meiſt⸗ 
kart Baarzahlung verkauft werden. 
tück Langholz mit 0,50 (Pappel) 
5 Rm. Kloben \ Weiden 
1 „ Spaltknüppel J 
4 „ Rundknüppel (Rüſter) 
ig I (Erl. 


98 * 9 e 

40 „ Reiſig III (Akazie) 

Verſammlung der Käufer am Forſthauſe 
(Ziegelei). 

Thorn, den 2. April 1900. 


Der Magiſtrat. 


Deffentliche Zwangsverſteigerung. 


Sonnabend, den 7. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich bei dem Gaſtwirth Otto 
Stolp in Mocker, Jacobsſtraße 2 
4 neue Rohrſtühle, 1 Deci- 
malwaage, 1 großes Wand⸗ 
bild, 26 gewöhnliche Stühle, 
1 Bierapparat, 2 eiſerne Bett⸗ 
eſtelle, 1 Tombank, diverſe 
gien e 8 Schankuten⸗ 
lien n. A. 
art meiftbietend gegen baare Zah: 
lung verfteigern. 
gez. Hehse, 
Gerichtsvollzieher. 


Die bisher von dem 


Sufalations- -Burean 
ts 


Felix Singer & Co, 4 
innegehabten 


Geſchifts⸗ und Lagerräume 


Coppernitusſtr. 9 


ſind vom 1. Mai er. ab 
anderweitig zu vermiethen. 


Elektricitätswerke, 


Thorn. 


I tüchtige Verkäuferin, 


der poln. Sprache mächtig, findet Stellung bei 


J. M. Wendisch Machf., 
Seifenfabrik. 


Ein erfahrener 


Maurerpolier 


kann fofort eintreten bei 


H. Scheidler, Thalſtr. 22. 


Apparatführer, 


zuverläſſig und nüchtern, kann ſofort eintreten 


Marcus Henius, 
Spritfabrik. 


Einen Kutſcher 


von ſofort verlangt K. Schall. 


Kellnerlehrling 


von ſofort verlan;t. Auskunft ertheilt die Ex⸗ 
pedition der „Thorner Zeitung.“ 


Für unſere Großdeſtillation ſuchen wir einen 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen. 
J. Mendel & Pommer. 


Ein Laufburſche 


N Sohn achtbarer Eltern, zum ſoſortig en 
tritt geſucht vom 


Baugeſchäft Mehrlein. 
Schiller, 


Schulen 7 . 
1 — gute STR haas 7 


n 


von 3 Mk. n Hermann Rapp, 


.. deliteeh-Räuerichinfe, 


Rügenwalder Cervelatwurſt, 
Braunſchweiger Leberwurſt, 
Gothaer Dauerwurſt, 
Thüringer Rothwurſt, 
Rawitſcher Würſtchen 


Geiſtliche Muſikaufführung 


am Lonntag, den 8., Abends 8 Uhr: 
in der Altſtädtiſch evangeliſchen Kirche. Billets à 50 Pig. nur im 


täglich friſch geräußeete Fiſche Vorverkauf in der Buchhandlung des Herrn Walter Lambeck. 
Steinwender, Sich, 


A. 8 Organiſt. — Kantor. 
rogramm. 
* * r en „" 1) Paſſionskantate für gemiſchten Chor, — — mit Orgel» 


7 Oſterſ hinten, 7 begleitung und Orgelprälublum » . = = = +» +» 


von Großjohann. 
1 5 eye (Sopran Alt) 
(Tenor) 


* eee 


2) Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt, Duett 
3) Du Herr biſt unſer Vater 
1 . und Adagio 


en 1 


v } Anti (Orgel) 


hochſein, mild geſalzen und gut ge⸗ a auf den Herren hoffen, Duett l R 
ett aus „Di to lems „ Klughardt \ 3 > 
räuchert, ſowie wohlſchmeckende “| » 500 1 5 def vr Gere en Ra sun 2 Ba} Frauen 
O erwur 7) Baterunfer . . on 0. D 
12 12 8) Heilig, Motette für gemiſchten Chor „ Schuſter. 


in bekannter Güte, empfiehlt 9 Freies Nachſpiel für Orgel. 


"ni 
Schuhmacherſtr. 17. 


2 


Ein⸗ und Verkauf 
von alten u. neuen Möbeln. 1 
J. Radzanowska, Bacheſtr. 1 


Fiſcherſtraße 49 
iſt die Parterre⸗Wohnung, ſow. die 1. Etage 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Näheres zu er⸗ 
fragen bei Alexander Rittweger. 
In unferem neuerbauten Haufe Meaberfr. 
Nr. 5 find noch 


Wohnungen, 
mit2 Eingängen, beftehend aus 3 Zimmern, 
Entree, 2 Speiſekammer und Zubehör; 
ferner 1 Keller als Werkſtelle, Lagerraum oder 
zu jedem anderen Zwecke 4 zu vermiethen 
Zu erfragen bei R. Thober, Bauunter⸗ 
nehmer, asg Nr. 26. 1. 


.. 
Bromberger⸗Vorſtadt, S 


. 
1 Nr. 11, bis jetzt von Herrn Dh 70 
ilmann bewohnt ift von ſofort oder fpäter d 
zu vermiethen. Soppart, Badheftr. 17. 
Möbl. Zimmer 
ſofort zu 9 für er 1 
fterftr. 1 


2 gut mäöbl. Satte 


nebft a. von 5 5 zu eee 


iſt u ber di 

Aller Markt 27 3! . eiae. 4 Stamer, 

Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 2 Treppen 


Herrſchaftliche Wohnun 


I. Etage 9 Zimmer und allem 24 vom 
1. Mai zu vermiethen. 


Brombergerſtraße 62. 
Herrſchaftliche Wohnung, 
7 Zimmer, Badeſtube, zu vermiethen. 
echteſtraße 21. 


Wohnungen 
von 3 u. 6 Zimmern mit Zubehör Gerechte⸗ 
ſtraße 10 von ſofort zu vermiet hen. 
Soppart, Bacheſtraße 17, I. 


Groß. u. kl. möbl. Jimmer 


N 
Eine Familienwohnung 


von 2 Zimmern und Zubehör non ſofort zu 
vermieten Borchardt, Fleiſchermeiſter. 


Mehrert kl. Wohnungen 


von ſofort zu vermiethen. Bäckerſtraße 29. 


Ein grobes aut möblirtes Zimmer 


ift unſch auch mit aa u vermiethen. 
1 5 25 ackerſtraße 47. 


II. Etage, 7 Bohn un. Zubehör 
per. 1. Oktober zu vermiethen. 
Marcus Henius, 
Altſtädt. Markt 5. 


Kleine Hofwohnungen 
für 36 und 40 Thaler zu vermiethen. 
Heiligeiſtſtr. 7 9. 


Eine Wohnung 


3. Etage von 3 Zimmern, Entree, Küche und 
Zubehör per ſofort zu vermiethen. 
Eduard Kohnert. 
In unf. Haufe Breiteſtr. 37, II. Etage 
find folgende Räumlichkeiten zu vermiethen : 


ine Wohnung, 
5 Zimmer, Balkon, Küche mit allem Neben⸗ 
gelaß, bisher von ern Justus Wallis be⸗ 
wohnt, per ſofort 
Tho orn. 5 B. Dietrich & Sohn. 
Wohnung 
mit val re Küche, Entree u. Zubeh. 
Zu erſragen Bäckerſtraße 35, 1 Treppe. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern und — u er 
Kl. Mocker lützſtr. 3 


2 Zimm., Küche, Ba verm. Thurmfir- 8. 


Mellien⸗ u. Ulanenſtr.⸗Lde 138 


iſt = 1, 1 beſte aus 6 Zimmern, 
ag x. er en von ſofort 


zu Dale Näheres im Erdgeſchoß 


Mellienſtr. Nr. 90 


iſt die von Herrn Hauptmann Longard be ® 
wohnte 1. Etage, beſtehend aus 7 Zimmern, 
Badeſtube, arg — geräum Zubehör u. 
ka are a er etzung ev. v. fof. zu verm 
ort sjowskl, Filcherkr, 19. 


1? Ss „ 2 unmöbl. ne: 
ſofort zu ver Bäckerſtr. 43. | nebft An 
Wohung. ©. im 985 ee u verm 


22. N. 220 22 Expl. l. dauerhaft 


Ar und Verlag der Targa de radketet Ernst Lambeck, 


Mein grosses Lager von 


Confirmations-Geschenken 


aller Art msangkhohan, Gedichtsamm- 
lungen, Wandsprüche, Gratulationskarten etc.) 
erlaube ich mir hiermit in empfehlende Erinnerung zu 
bringen. Walter Lambeck. 


Wir bringen hiermit zur Renntnib, daß wir einer beſchränkten Anzahl 
von kranken Kindern unbemittelter Perſonen Aufnahme in die 


Kinderheilſtätten 
u Inowrazlaw (Soolbad) u. Zoppot (Seebad) 


[pm Gebrauche ſechswöchentlicher, in die Zeit von Mitte Mal bis Ende September 
Is. fallender Badekuren auf unſere Koſten gewähren. Die Altersgrenzen 

Anh für 855 Soolbad 6 (ausnahmsweiſe 5 J.) bis 14 J., für das Seebad 
4 bis 15 

Schriftliche Anmeldungen find baldmöglichſt jedoch ſpäteſtens bis 
Ende Mai d. Is. unter Beifügung einer Beſcheinigung der Ortsbehörde über 
die Mittelloſigkeit ſowie eines ärztlichen Gutachtens an den unterzeichneten Schriſt⸗ 
führer zu richten. Zur Vermeidung von Abweichungen empfiehlt es ſich, dem 
unterzeichneten Vorſtande die Beſtimmungen über Zeit und Ort der Kur zu über⸗ 
laſſen, doch ſollen ärztlicherſeits begründete Wünſche nach Möglichkeit Berück⸗ 
ſichtigung finden. 

Berlin, den 2. April 1900. 

Deuiſcher e e für die Oſtmarken. 

Der Vorſtand. 
A.: 


Frau Geheimrath w. Hansemann. 
Stellvertr. Vorſitzende. 


von Laurens 
Schriftführer. 
Berlin W., Augsburgerſtr. 45. 


Grunau’s > Dierverjandt 
„zur Wolfsſchlucht“ 
Baderstrasse 28. 


Empfiehlt Siechen⸗„Erlanger⸗, u. 
Königsberg Wickbolder Bier 


in Syphon 


von 1, 2 u. 5 Ltr. 


Gebinden und Flaſchen. 


4. Echt Verlin. Beihbier. 


& FI 10 
Wiederverkäufern de 8 


a 
4 


Glogowski 8 Sohn-Inowrazlaw, 
Maschinenfabrik und Kesselschmiede. 
General-Vertreier für „Adriance“ Platt & Co. 


offeriren billigst: 
— 
ADRIANCE 
Neue Grasmäher „Adriance Buckeye No. 8. 
Schwere Getreidemäher „Adriance‘' 
Leichte Getreidemäher „Adriance 2 
Leichte Garbenbinder „Adriance‘' 


ohne Hebetücher mit Rückablage für zwei Pferde. 
Ferner: 


Tiger Stahl-Heuwender 


mit wendender Radspur 


„Matador“ Pferderechen 


in solidester * 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


Dur Widerverkäufer gesucht ag 


Prospecte, Preislisten und Zeugnisse trei 


dvvvvvvvvvvvv:vvvvvvvvvvvv 
eues Bürgerliches Gesetzbuch 
und e en: Garantirt vollftä 
„ef era sea ak 
Thorn. 


2603 $. 
14, Annenſtr. 29. 


AAAAAAAAAAAA-AAAAAAAAAAAA vu Laden 


ee AA 


Größter 89 
N A 25 Pf., oder 


„Srübeuhaus-Chrater 


Breitag, den 6. April 1900: | 
Neu! Neu! 


Der Burenkrieg 
Yrasunls Sum Nehtu.äreibeit 


tionsftüd in 5 Akten von Wilhelmy. 


reife der W. wie bekannt. 
Landwehr- Verein. 


Sen, I Den % Rune 3, 


bei Dylewski 8 
Haupt- Berſammlung. 


Nach dem Geſchäftlichen: 3. W or 


über das bürgerliche Keiehbug. 
| 


Neu 


Der erſte Vorſitzende. 
Technau, 
Landrichter. 


„..Aozarl-derei. il 


Abends 8 Uhr 
im großen Saale des Artushofes: 


CONCERT 


für die D itglieder. 


Zweite Yuführung des „Dyſſens. 


dem Concert: 
Geſelliges Zuſammenſein. 
Der Vorstand. 
Der Gewerkverein deutſcher 
Fabrik- und Handarbeiter H.-D. 
Thorn 
var am Sonntag, den 8. April d. Js. 
Nachmittags 4 Uhr ihre 


General⸗Verſammlung | 


im Victoria-Garten ab. 


Aufnahme der Mitglieder in die Krankenkaſſe. 
Um zahlreichen Beſuch wird dringend gebeten. 
Nichtmitglieder ſind willkommen. 


Der Vorstand. 


„FFT 
Roharft Poss 
vom Kommando wieder zurück. 
Thorn III. 
Brombergerſtraße 72. 


Die Au 2 neuer Schüler findet 
tag, d. 10. und Dienſtag, d. 17. del 
Vormittags von 9—12 uhr im Amts 
zimmer des unterzeichneten Direktors ſtatt. 

Die au'zunehmenden Schüler haben den 
Tauf⸗ reſp. Geburtsſchein, den Impfſchein, und 
wenn ſie von einer anderen Anſtalt kommen, 
ihr Abgangszeugniß vorzulegen 

Dr. Hayduck, 


Gymnaſialdirektor. 


Zuntz Kaffee, 


alle Miſchungen Au 8 | 


empfiehl 


A. Kirmes. 
Herrschaftliche Wohnang, 


6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, Brom: 
berger Vorſtadt. Schulſtraße 10/12, bis 
jetzt von Herrn Oberſt Protzen, bewohnt, ift 
von fofort oder fpäter zu vermiethen- 


Soppart, Baceſtraße 17. 
Renonirte Wohnungen 


zu 60, 80 und 100 Thl. zu vermiethen. 
Heiligegeiſtſtr. 7/9. 
Der neu ausgebaute geräumige 
. 


— 

mit zwei angrenzenden Zimmern im 
Schützenhauſe iſt ſogleich zu vermiethen Auskunft 
ertheilt Leopold Labes, Schloßſtr. 14. 


Möbl. Zimmer am 
billig zu vermiethen. Grabenftrafe 10, pt. 


, Henſhufſihe San. 


immer und Zubehör, ſowie re Garten: 
„38 auch „HGacheſtra zu vermiethen. | 


an un nn 


aße 9, part. 


Zuei schön möbl. Sinmer 


an einen oder zwei Herren zu vermiethen 

Gerechteſtraße 30, IE rechts, 
Parterre⸗Wohnung, 
5 4 b u. Zubehör, Veranda, Garten, Pferde⸗ 
ſtall, 1 auch 2 Zimmer zum Bureaus oder 
anderen Zwecken zu ver 


J. Roggatz, Culmer Chauſſee 10, 1. 
Kirchliche Nachrichten. 
Fre A ta 
Ieftabt. evang. Kirche. 
Vorm. 10 Er Beichte und Abendmahl. 
ſarrex Stachowitz. 


Herr Pf 
Abends 6 Uhr: 1 & 5 
1 nn von Mendelsfohn. 


ang. luth. Kt Kirche. 
Abends 61/ 1 r: Butfionsanbast. 


Spnagogale Aachrichten. 


andacht 6 Uhr 
Der heutigen Auflage 122 eine et 
ius 
— — wi 


Die Expedition. 


Zwei 


